
Religionen weıterhın andern, W1e S1e 65 bisher getan haben Fuür die christliche
Glaubensverbreitung stellen S16 augenblicklich eın großes Hindernis dar. Wie-
weıt sıch ott uch dieser Religionen bedienen wird, Japan für das Christen-
Lum aufzubrechen, wi1issen WITLr nıcht:; ber auch 1n dieser Hınsıcht bewahren WITr

Vertrauen. Diese Religionen kennen annn für unls nıcht LLUT bedeuten, dafß
WITr S1Ee abweisen, sondern auch, dafß S1e u11l5 manche Hıiınweise geben können über
japanısche Mentalıität un Japanısche Missionsmethoden.

Tokyo (August Maurus Heinrichs OFM

Wır heben Indıen, hrg. VO  - Verlag für Missıons- un! Bıbel-
kunde/Bad Salzuflen 1963, 304 S Fotoseıten, Karte, Ln 15,80

In diesem Buch mıiıt dem ansprechenden Titel Wır heben Indıen versuchen
protestantische Kenner des Landes, Pastoren un Soziologen, darunter auch
einıge Inder, dem Leser ine Einführung ın das Leben des Subkontinentes
geben. Die Spannweite der Ihemen reicht VO  - einem Abriß der Geschichte
Indiens ber diıe Schilderung der einheimischen Religionen, des indischen Alltags,
der christlichen Missionsarbeit, verschiedener Zeugnisse für bereits realisiertes
Christentum bıs ZU Blick auf noch offene Fragen. Das Kapitel ber dıe christ-
ıche Missionsarbeit unterstreicht die Bedeutung der ur of South India“

Verbindung der drei protestantischen Hauptdenominationen 1ın Indien). Ihr
Zeugnis gemeınsamer Arbeit wırd als eın wesentlicher Schritt ZUT angestrebten
Eunheit aller Christen 1n Indien angesehen.

Besonders gefallt der Nachdruck, miıt dem die Verfasser des Buches sıch für
eın rnstnehmen der KEıgenart der indıschen Kirche einsetzen. Demgemäß wırd
die „Übersetzung des Jesuszeugnisses In diıe indischen enk- un: Lebensstruk-
turen” 274) als die vordringlichste Missionsaufgabe bezeichnet. Von den AdUuS$Ss-
äandischen „Helfern“ wırd neben einer echten Liebe ZU indischen olk VOTL
allem auch „l1ıebevolle Loyalıtat” (198 seinem freien Staat erwartet.

Gerade weiıl die Verfasser ihre Liebe Indien un iıhr Eıintreten fur die
Zusammenarbeit der Christen sehr betonen, mul 199028  - unangenehmer
den wen1g objektiven 1on mancher Beitrage empfinden, sobald Fragen besprochen
werden, die die katholische Missionsarbeit 1ın Indien betreffen. Da finden siıch
Pauschalurteile W1e das folgende über die katholische Missionsarbeit der VOI-

Jahrhunderte: „Iypisch für die römisch-katholische Mission 1n Indien
WIE auch anderswo ıst das Bündnis VO  - Glauben und politischer Macht“ 153
weıter iıne erschreckend einseıitige Beurteilung der Missionsarbeit des hl Franz
Xaver und de Nobili's, dessen Missionsmethode kurzweg als „Schwindel“ 151)
bezeıichnet wiıird

An den Verlag un: den Herausgeber SC 1  - deshalb die Frage gestellt, ob
nıcht auch 1n ihrem Sinne sel, daß der Waiılle gegenseıtigem erstaändnıis un

einer objektiven Sıcht der christlichen Konfessionen untereinander, der In
Europa ertfreuli;ch gewachsen ıst, auch auf die erkünder der christlichen
Botschaft 1ın den Missionsgebieten übergreift?

Da die einzelnen Beiträge ın einem üssigen und volkstümlichen Stil SC-
schrieben sınd, dürfte das Buch viele Leser finden Diese werden noch besonders
dankbar für die Zeıittafel un mehrere Statistiken, Uu. ET Wirtschaft un:
Gesundheitswesen, se1InN.

Müns_ter, den Februar 1964 Marlıes
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